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Im Kanton Basel-Stadt ist heute der Zugang für Schülerinnen und Schüler zur Kultur nur bedingt 
institutionalisiert. Eine kontinuierliche Kulturvermittlung für Schülerinnen und Schüler auf allen 
Stufen ist eine wichtige Voraussetzung für die Entwicklung und Integration der Kinder und 
Jugendlichen. Oft nur Dank der persönlichen Initiative von Lehrpersonen kommen heute die 
Schülerinnen und Schüler in Kontakt mit der Kultur. Den Schulklassen stehen heute verschiedene 
Angebote zur Verfügung. U.a. haben sie in allen Basler Museen freien Eintritt. Seit diesem Jahr 
bietet das Erziehungsdepartement neu Educationsprojekte vor allem im Bereich Musik an. 

Komplizierter wird es in den Bereichen Musik und Theater oder bei der Durchführung eigener 
Kulturprojekte in den Schulen. Nach geltender Regelung können Veranstalter Projektunterstützung 
beim Erziehungsdepartement beantragen. Gesamthaft steht jährlich ein Kredit von CHF 40'000.- 
zur Verfügung. Die einzelnen Projekte werden pauschal mit bis zu CHF 4'000.- Franken 
unterstützt, unabhängig davon, wie viele Schulklassen davon Gebrauch machen. Die Schulklassen 
bezahlen einen reduzierten Eintrittspreis. Die Veranstalter tragen die Kosten wenn die Nachfrage 
ein gewisses Mass übersteigt. Die Differenz zu den vergünstigten Eintritten wird ihnen nicht 
vergütet. Für alle weiteren, nicht aus diesem Fonds unterstützen Institutionen bezahlen die 
Schulklassen in der Regel höhere Eintrittspreise, was der Nutzung des Angebotes nicht förderlich 
ist. 

Der Kanton Basel-Landschaft hat 1991 das Kulturvermittlungsprogramm „kis.bl" initiiert, in dessen 
Rahmen jährlich CHF 170'000.- zur Verfügung stehen. Neben der Beratung und Koordination 
verfolgt das Projekt kis.bl die folgenden Ziele: 

• Die Kinder und Jugendlichen der Baslerbieter Schulen kommen mit den künstlerischen Werken 
und Kunstschaffenden aller Sparten und Genres in Kontakt. 

• Das Angebot animiert die Lehrerschaft, mit ihren Schülerinnen und Schülern eigene Projekte 
zu initiieren (Workshops, Produktionen etc.). 

• Umgekehrt ermöglicht das Angebot, dass die Kunst- und Kulturschaffenden durch ihr 
Engagement dem Publikum von morgen begegnen und es schon heute für die Kultur zu 
sensibilisieren vermögen. 

Aus den Mitteln werden Projektbeiträge für Eigenproduktionen und Programme von Schulen, aber 
auch für Museumsführungen, Schriftsteller/-innenlesungen, Atelierbesuche sowie 
Theateraufführungen unterstützt. In einem einfachen Gesuchs- bzw. Abrechnungsverfahren 
können Schulen bzw. Schulklassen um Unterstützung nachsuchen. Pro Ticket wird ein fester 
Kantonsbeitrag entrichtet (z.B. wird bei einem Ticketpreis von CHF 20.- ein Beitrag von CHF 8.- 
ausbezahlt). Die Organisation mit den Veranstaltern und Schulen wird von einer Fachperson 
(Teilzeitstelle 50%) koordiniert. Das Projekt kis.bl initiiert eigene Projekte, die es in einem 
Jahresprogramm den Schulen anbietet. Das Angebot reicht von Lesungen und Theaterbesuchen 
bis hin zu Atelierbesuchen und Musikprojekten (Programm siehe unter www.kis.bl). Wichtig ist, 
dass die administrativen Hürden flach gehalten und vorhandene Eigeninitiative verstärkt wird. 
Neben der Vernetzung mit der Kultur wird der organisatorische und finanzielle Aufwand für die 
Lehrpersonen minimiert. 

In einer Zeit, wo die Förderung der Kinder und Jugendlichen für ihre Entwicklung einen zentralen 
Stellenwert hat, finden wir, dass eine ähnliche Plattform in Basel-Stadt realisiert und die 
Anstrengungen für Kulturvermittlung und Educationsprojekte weiter ausgebaut werden müsste. Wir 
bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, ob: 

1. Die neu geschaffene Stelle im Erziehungsdepartement die Funktion der Koordination und 
Vermittlung zwischen den Kulturveranstalter und den Schulen für das gesamte Spektrum der 
Kultur (Theater, Tanz, Literatur, Kunst, Musik etc.) übernehmen kann. Eine enge Zusam-
menarbeit und gegenseitige Ergänzung mit dem Projekt „kis.bl" wäre dabei zu begrüssen. 

2. Ein Konzept für die Unterstützung der Schulen realisiert werden kann, das sich nicht an einer 
Pauschallösung, orientiert, sondern analog von „kis.bl" einen Beitrag an die effektiven Auf-
wendungen leistet und administrativ einfach abgewickelt werden kann. 
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